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Poinearoe zurückgetreten
Die Demiſſion angenommen

Erregung in Paris
Paris, 26. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Bei der Abſtimmung in der Kammer über das Penſions

geſetz iſt die Regierung in der Minderheit ge-
blieben. Der Finanzminiſter hatte die Vertrauensfrage
geſtellt. Entgegen den Wünſchen der Reg erung
beſchloß die Kammer mit 271 gegen 264 Stimmen, die Penſions
vorlage an die Kommiſſion zurückzuverweiſen. Der Finanz-
miniſter ſowie der Miniſter für Geſundheitsweſen Strauß und
der Unterſtaatsſekretär Vidal, die für die Regierung anweſend
waren, verließen den Saal. Der Vorſitzende hob die Sitzung ſo
fort auf. Gleich darauf fand im Elyſee unter Vorſitz Millerands
ein Miniſterrat ſtatt, der ſich mi: der Niederlage der Re-
gierung befaßte. Das Ergebnis war

die Demiſſion des geſamten Kabinetts.
Das Penſiponsgeſetz ſtand bereits geſtern ſchon einmal zur

Debatte, wurde aber auf heute vertagt. Die urſprünglich von der
Regierung angenommene und zutgeheißene Vorlage ſah einen
Mehrbetrag von 252 Millionen Franks an Penſionszahlungen
vor. Da bisher 956 Millionen Franks zur Auszahlung gelang
waren, würde die Regierungsvorlage eine jährliche Auszahlung
von 1208 Millionen Franks zur Folge haben. Der Senat hatte
ſick aber damit nicht begnügt und hatte Aenderungen vor
genommen, die ſtatt der von der Regierung vorgeſehenen 252
Millionen eine Mehrausgabe von 309 Millionen vorſaghen. Trotz
der Eile der Regierung, alle Geſetze zur Erledigung des Haus
haltes ſchleunigſt unter Dach zu bringen, genügt die bloße Ueber
weiſung an die Kommiſſion nicht, um die Demiſſion des Ka-
binetts zu rechtfertigen. Man geht wohl nicht fehl in der An
nahme, daß die heutige Regierungsvorlage nur ein
Vorwand zur Demiſſion Pvincarés geweſen iſt. Jn
Paris herrſcht ungeheure Erregung.

Gewiſſe Kreiſe verſichern, das die Kammer ſelbſt über den
Ausgang der Abſtimmung überraſcht geweſen ſei. Die Ver
mutung, daß der Rücktritt Poincarés

nur eine Geſte
ſei, vielleicht nur mit der Abſiht, eine Umbildung des Kabinetts
herbeizuführen, iſt noch unbeſtimmt.

Paris, 26. März.
Die Lage iſt nach der Demiſſion Poincarés noch voll-

kommen unklar. Jn den Wandelgängen der Kammer
herrſcht die größte Unruhe und es finden dauernd V r-
handlungen zwiſchen den Vertretern der Parteien ſtatt,
die Poincars dazu bewegen wollen, die Regie
rung wieder zu übernehmen.
Poinecaré beharrt auf ſeiner Demiſſion

Paris, 26. März.
Eigener Drahtbericht.)

Obwohl Millerand heute mittag Povincaré aufgefordert
hat, mit ſeinem Kabinett im Amte zu bleiben, hat
Poincars ſein Rücktrittsgeſuch wiederholt, es
ſchriftlich eingereicht und aufrechterhalten.

Dem „Echo de Paris“ zufolge ſoll Millerand zu ihm geſagt
haben: „Niemals hätte ein Regierungschef ſo ſehr das allgemeine
Vertrauen des Landes genoſſen und den Reſpekt des Aus
landes gefunden. Frankreich werde deshalb ſeinen Ent
ſchluß zum Rücktritt nicht begreifen, um ſo weniger, nachdem die
Regierung nunmehr durch glückliche Maßnahmen den Franken
wieder zum ſiegreichen Steigen gebracht habe und ihr Vorgehen
in der auswärtigen Politik mit Erfolg gekrönt ſei. Es ſei des-
halb Pflicht der jetzigen Regierung, zu bleiben.
Die Kammer ſei das Opfer einer Ueberrumpelung geweſen, von
der ſie ſich wieder befreien werde.“

Poincaré ſoll darauf geantwortet haben, daß er mit den
geringen Mehrheiten, die er in den letzten Senatsſitzungen fand,
ſeine große Aufgabe nicht erfüllen könne. Er
müſſe deshalb ſeine Demiſſion aufrechterhalten.
Wenn die Kammer in einer Lage wie der jetzigen, wo alle An
ſtrengungen zur Aufrechterhaltung der franzöſiſchen Kredite
unternommen worden ſeien, in einer Frage, in der es ſich nur
um demagogiſche Stimmungsmache“ handele, die Regierung. in
die Minderheit drängt, ſo müßte dieſe eben einem anderen Ka-
binett Platz machen.

Poincaré meint damit die Frage der Penſionsgeſetze,
in der die Kammer über die Regierungsvorlage mit einer Aus
gabe von 800 Millionen hinau n wollte.

millerand nimmt die Demiſſion an
BVaris, 26. Mör

Der Präſident Millerand hat den Rücktritt des
Kabinett angenommen.

reich unzweideutigere Aufſchlüſſe

Vertagung der Kammer
Paris 26. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Kammer hat ſich heute nachmittag, ſobald bekannt war,

daß Poincaré die Demiſſion ſeines Kabinetts aufrecht erhalte,
ſofort vertagt und zwar auf Freitag. Man begründete
die Vertagung mit den Worten: „Dann haben wir hoffentlich
wieder eine Regierung!“

Keine übertriebenen Hoffnungen!
Berlin zum Sturze Poindarés.

Berlin, 26. März.
(Von unſerer Berliner Schriftleitun g.)

Die Nachricht von dem Sturz Poincarsés hat in Ber-
liner politiſchen Kreiſen allgemeine Ueberraſchung
hervorgerufen, da man mit Sicherheit angenommen hatte, das
bisherige franzöſiſche Kabinett werde mindeſtens bis nach den
Wahlen am Ruder bleiben. Man gibt der Meinung Ausdruck,
daß es eine Zufallsmehrheit iſt, die ſich in der fran
zöſiſchen Kammer in dieſem Fall zuſammengefunden hat. Man
iſt in der Beurteilung der neu geſchaffenen Lage
außergewöhnlich zurückhaltend, da man damit rech
net, daß Millerand Poincaré erneut mit der Bil-
dung des Kabinetts betrauen wird und ſomit irgendeine Aenderung in der Außenpolitik Frankreihs
nicht zu erwarten ſteht, die auch kaum dann eintreten
würde, wenn kurz vor den Wahlen eine andere Perſönlich-
keit die Neubildung der Regierung übernehmen würde.

Nach St. Aulaires Konferenz
Paris, 26. März.

Der engliſche Premierminiſter, ſchreibt „Echo de Paris“
anläßlich der Konferenz zwiſchen St. Aulgire und Macdonald,
begegnet jedem Sonderabkommen mit ſtarkem Widerſtreben.
Eine Abmachung zwiſchen zwei Regierungen, der die Hypotheſe
eines Angriffes auf dieſe beiden Regierungen durch einen dritten
zugrunde liegt, kommt Ramſay Macdonald als eine inter
nationale Gefahr vor, aus der ſich eventuell ein Krieg
ergeben würde.

Weiter kommt das Blatt zu dem Schluſſe, es ſei ſchließlich
ſo weit gekommen, daß man das Vorhandenſein des franzö
ſiſchen Sicherungsproblems an und für ſich zu beſtreiten ſcheine.
Jn den franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen herrſcht gleichfalls
unverkennbare Enttäuſchung vor. Man hatte, vie
der diplomatiſche Berichterſtatter der „Chicago Tribüne“ ſchreibt,
ein größeres Entgegenkommen ſeitens des engliſchen
Premierminiſters und ein lebhafteres Verſtändnis für den fran
zöſiſchen Standpunkt erwartet, wonach die Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund vor einer defini-
tiven Löſung des Reparationsproblems mit Nachteilen verknüpft
ſei. Jn maßgebenden Kreiſen dagegen wünſcht man von Frank

über die künftige Ruhrpolitik.

Der Ablauf der Miecumverträge
Bochum, 26. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Zu dem bevorſtehenden Ablauf der Micumverträge

glaubt der Vorſtand des Bergarbeiterverbandes an ſeinem wieder
holt betonten Standpunkt feſthalten zu müſſen, daß die Repa-
rationsfrage nicht durch private Abmachungen, ſondern
durch Regierungsver handlungen zu regeln iſt.
Die Micumlaſten werden jetzt vom beſetzten Gebiet getragen und
haben für die Arbeiter zu ſchweren ſozialen Verſchlechterungen
geführt. Dieſe haben ſchon jetzt die Grenze des Tragbaren über-
ſchritten. Man kann daher nicht erwarten, daß die Bergwerks-
arbeiter für die Verlängerung ſolcher Abmachungen eintreten.
Die Bergarbeiterverbände ſind bei der Regierung vorſtellig ge
worden, die Laſten allgemein zu verteilen. Ver-
handlungen darüber finden in den nächſten Tagen ſtatt. Nach
Preſſemeldungen werden die Vertreter des Bergbaues über die
wichtigen Fragen beſonders verhandeln.

Macedonalds Sieg in der Singaporefrage
London, 26. März.

Die geſtrige Ausſprache im Unterhauſe über den Hafenbau
von Singapore endete nach einer ziemlich ruhigen und be
langloſen Debatte mit dem Sieg der Regierung, indem
der Antrag der Konſervativen, den Marine-Etat um 100 Pfund
herabzuſetzen, mit 287 Stimmen der Liberalen und der Arbeiter
partei gegen 211 Stimmen der Konſervativen abgelehnt wurde.

Die Verhandlungen im engliſchen Bergbanu
Die in der Hoffnung auf eine Vermeidung des drohenden

Streikes zwiſchen den Bergbauunternehmern und den Gruben-
arbeitern wieder aufgenommenen Verhandlungen haben heute
wieder in eine Sack gaſ ſe geführt. Die Bergbauunter-
nehmer lehnan es ab, weitere Zugeſtändniſſe mit Bezug auf die
Mindeſtlköhne machen. Mo wird eine Nationalkonferenz
der HrubenarbeiterDeleg
raten werden ſoll, ob eine Urabſſtimmung
Streik abgehalten werden ſoll.

über den

heitsliſte, Paſtor Schmidt Wedder,

ierten ſtattfinden, in der darüber be

Schlußantrag und verteidigerrede
im 5eigner-Prozeß

Leipzig, 26. März.
(Eigener Drahtbericht,)

Oberſtaatsanwalt Schlegel betont in ſeinem Schluß-
antrag, daß bei der Beurteilung der dem Dr. Zeigner zur Laſt
gelegten Verfehlungen alle politiſchen Momente auszuſcheiden
ſeien. Man habe es lediglich mit der Perſon Zeigners zu tun.

Zu Punkt 1, der Urkundenvernichtung, kommt der
Oberſtaatsanwalt zu der Auffaſſung, daß von einer Verjäh
rung keine Rede ſein könne.

Dr. Zeigner ſei überführt
worden und ſeine Beſtrafung ſei zu beantragen. Hinſichtlich des
Punktes 2, des-Beſtechungsunternehmens, im Falle
Trommer iſt erwieſen, daß Dr. Zeigner ſich ſchuldig gemacht
hat nach S 331 des Strafgeſetzbuches. Möbius habe ihm Beihilfe
geleiſtet. Beide ſind mit entſprechenden Strafen zu belegen.

Am ſchwerſten liegt der Punkt 3, der ſich mit der Be
ſtechungsaffäre Brandt befaßt. Auch hier muß die

Beſtrafung des Dr. Zeigner
wegen Vergehens gegen S 331 erfolgen, die des Möbius wegen
Beihilfe. Unter denſelben juriſtiſchen Geſichtspunkten iſt der
Fall 4 zu bewerten, der die Brillanten von Friedrichſen und
Priborsky betrifft. Der Oberſtaatsanwalt beantragt, wie wir
geſtern bereits mitteilten, gegen Dr. Zeigner drei Jahre Zucht-
haus und fünf Jahre Ehrverluſt und gegen Möbius vier Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt. Jeiden Angeklagten ſoll
die Unterſuchungshaft angerechnet werden.

Zum Fall Schmerler ſprach Staatsanwalt Hauck,
Schuld der beiden Angeklagten auch hier für glatt er-
wieſen hält. Der Pelz iſt als Beſtechungsgeſchenk
anzuſehen für die Aufenthaltsbewilligung. Staatsanwalt Hauck
beantragt gegen Zeigner ſechs Mongate Gefängnis, gegen Möbius
fünf Monte.

Jn der Nachmittagsſitzung ſprach der Verteidiger
Dr. Zeigners, Dr. Frank. Er erklärte, der Oberſtaatsanwalt habe
zumindeſt in manchen Nebenwendungen anerkannt, daß Zeiguer
nicht aus gemeinen Beweggründen gehandelt habe.
Er habe aber aus dieſer Anerkennung nicht die nötige Folgerung
gezogen in bezug darauf, daß die Taten Dr. Zeigners ja damit
motivlos ſind und in bezug auf das Strafmaß. Er wolle den
Angeklagten durchaus nicht zu einer Lichtgeſtalt erheben, aber
man müſſe in Zeigner einen vom beſten Willen beſeelten Men-
ſchen erkennen, der dem Möbius als wehrloſes Opfer
in die Hände gefallen ſei. Der- Verteidiger erkennt ein ſtraf-
rechtliches Verſchulden nur hinſichtlich der Aktenvernichtung an,
wobei zu prüfen iſt, ob nicht Verjährung eingetreten iſt. Mora-
liſch iſt Zeigner zwar ſchuldig geworden, aber ſein Tun iſt menſch-
lich verzeihlich. Hehlerei könne im Falle des Mehlkaufes nicht
angenommen werden, da er ja das Mehl im beſten Glauben ge-
kauft habe. Durch die Amneſtie ſei übrigens jede irgendwie
ſtrafbare Handlung ſtraflos geworden. Die Jmmunität des
Dr. Zeigner dürfte nicht dafür angezogen werden, die Ver-
jährung der Aktenbeſeitigung aufzuſchieben, da ja die Straftat
nicht bekannt war.

Der Verteidiger beſtreitet jede Schuld Zeögners
im Falle Trommer. Es ſei vielmehr zu ſagen, daß Möbius
nach ſeiner eigenen Ausſage „das Ding allein gedreht“ hat. Der
Gedanke, daß Dr. Zeigner, der ſich ganz andere Summen hätte
verſchaffen können, ſeine ganze Exiſtenz einem ſo unzuverläſſigen
Mittelsmann wie Möbius anvertraut habe, ſei zu abſurd, als
daß man ihm Glauben ſchenken könnte. Jm Falle Friedrichſen
habe die Beweisaufnahme nichts dafür ergeben, daß Zeigner hier
irgendwie die Hand zu einer unerlaubten Handlung geboten habe.
Daß Möbius ſo tat, als ob die Geſchenke für ihn geweſen ſeien,
ſei völlig verftändlich. Jhm ſelbſt, dem Shmied, hätte kein
Menſch eine größere Summe gegeben.

Das Gericht vertagt ſich auf Donnerstag.

Die Partei über das Vaterland
Berlin, 26. Mär-

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Sozialdemokratie zeigt immer mehr ihr wahres Geſin.

Sie ſcheint es darauf anzulegen, noch vor den Wahlen den Ve-
weis dafür zu erbringen, daß ihr die Partei über das Vaterland
geht und daß alle ſchönen Phraſen, die von Genoſſen, die durch die
Gunſt der Zeit eine Staatsſtellung eingenommen haben, notge-
drungen gemacht wurden, eben nichts als Phraſen waren.
Der wahre Sozialdemokrat iſt Herr Criſpien, der nach ſeinen
eigenen Worten kein Vaterland kennt und der von der
Sozialdemokratie an die Spitze ihrer Kandidatenliſte für die
Reichstagswahl geſetzt iſt. Von Criſpienſchem Geiſt zeugt der im
beſetzten Gebiet beſonders würdelos wirkende Antrag der Sozial-
demokratie in der Düſſeldorfer Stadtverordnetenverſammlung,
Ludendorff das Ehrenbürgerrecht der Stadt
abzuerkennen. Gleich edle Blüten dieſes Geiſtes hat jetzt
die „Flensburger Volkszeitung“ hervorgebracht, alſo ein Blatt,
das in der deutſchen Grenzmark erſcheint, und das doch die Stirn
hat, den nach Dänemark abgetretenen deutſchen Arbeitern die
Wahl eines däniſchen Kandidaten, des Genoſſen
Nielſen, Kopenhagen, an Stelle des Kandidaten der deutſchen Ein

Paſtor Wedd zu empfehlen. Die tal
demokratie ſoll ſich aber nicht über die Zeichen dex Zei en,
die beweiſen, daß auch die bisher ſogziald eltey1 r

der die

Arbeiterſchaft wieder nationgles Gefü
ſich von den vaterlandsloſen Geſellen abwendet,
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Das ſchmutzigſte Blatt der Welt

Zur Frage „Welchem Blatt gebührt der Preis, das ſchmutzigte Blatt der Welt zu ſein?“ ſhriet kürzlich der „Vorwärts“
u, a. folgendes:

„Wir möchten den Preis unbedenklich einer Zeitung zuer-
kennen, die den Titel führt: „Nachrichtendienſt“, herausgegeben
I den franzöſiſchen Preſſedienſt Düſſeldorf. Berichtigungs

kennzeichnet die Entwürdigung der ſo vielfach geſchändeten
„Freſſefreiheit“ ſtärker, als die Exiſtenz einer Zeitung auf deut
ſchem Voden, die vom franzöſiſchen Militärkommandanten und
von der franzöſiſchen Regierung ſubventioniert wird, während
die wirkliche deutſche Preſſe desſelben Gebietes unter den
ſchwerſten Bedrückungen und Schädigungen zu leiden hat. Sein
Fortbeſtand nach der Beendigung des Ruhrkrieges iſt zweifellos
eine dreiſte Einmiſchung in die inneren deut-
ſchen Verhältniſſe. Das ganze Streben der Redaktion
iſt darauf geſtellt, alles, was in Deutſchland geſchieht, zu ver-
dächtigen und herunterzureißen, die Politik Poincarés aber und
der franzöſiſchen Generale ſkrupellos zu verherrlichen.“

Daß dieſe Charakteriſierung des „Nachrichtendienſtes“ durch
den „Vorwärts“ vollkommen zutrifft, weiß jeder anſtändig den
kende Menſch, der das Blatt einmal in die Hände bekommen hat.
Das Erſcheinen dieſes Blattes, deſſen Herſtellung noch dazu die
deutſche Regierung zweifellos bei den Beſatzungskoſten mit be
zahlen muß, zeigt, wie weit die Anmaßung der franzöſiſchen
Machthaber geht und welche Unverſchämtheiten geradezu ſich
die Bevölkerung des beſetzten Gebietes gefallen laſſen muß. Das
Traurigſte bei der Sache iſt aber, daß die Redaktion des „Nach
richtendienſtes“, deren Streben, wie der „Vorwärts“ ſagt, darauf
gerichtet iſt, alles, was in Deutſchland geſchieht, zu verdächtigen
und herunterzureißen, gerade in dem Jnhalt deutſcher Zeitungen
ſo außerordetnlich viel für dieſe Zwecke verwendbares Makerial ſich
findet. Der „Nachrichtendienſt“ beſteht nämlich zum großen Tet?
aus Artikeln, die ſozialdemokratiſchen und einigen anderen
deutſchen Blättern entnommen ſind. Vor uns liegen zehn Num-
mern des „Nachrichtendienſtes“; von dem Jnhalt ſind 24 meiſt
längere Artikel aus deutſchen Zeitungen abgedruckt. An erſter
Stelle kommt der „Vorwärts“ in Frage mit 7 Artikeln, es folgen
„Die Welt am Montag“ mit 5, die „Frankfurter Zeitung“ mit d,
die „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ mit 3, „Volkswille“, Gelſen-
kirchen, mit 1, „Arbeiterzeitung“ mit 1, „Berliner Tageblatt“
mit 1 und „Sozialiſtiſche Politik“ und „Wirtſchaftsblätter“ mit 1.
Es iſt recht bezeichnend, daß der „Nachrichtendienſt“ bei der
Verfolgung ſeiner vom „Vorwärts“ ſo treffend gekennzeichneten
Politik alle dieſe Artikel ohne jeden Zuſatz verwenden kann,
ſie paſſen eben leider ganz zu dem ſonſtigen Jnhalt dieſes
Blattes, das zuverſichtlich erwartet, die völlige Unterdrückung
des deutſchen Volkes, insbeſondere durch Aufheßung der Arbeit-
nehmer gegen die Arbeitgeber, erreichen zu können.

Anstritt des Freiherrn von Lersner aus
der Deutſchen Volkspartei

Berlin, 26. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Freiherr von Lersner, M. d. R. und ehemaliger Prä-

ſident der deutſchen Friedensdelegation in Berlin, hat an vie
Parteileitung der Deutſchen Volkspartei ein Schreiben ge
richtet, in dem er wegen der von dem Führer der Partei
Dr. Streſemann geführten Politik ſeinen Aus
tritt aus der Partei erklärt.

Kein Thronverzicht des
Königs von Griechenland

Paris, 26. März.
Dem Bukareſter Berichterſtatter der „Chicago Tribune“ er

klärte König Georg von Griechenland, daß er nicht gewillt
ſei, abzudanken, da er der Ueberzeugung ſei, daß die über
wiegende Mehrheit des griechiſchen Volkes den Fortbeſtand
der Monarchie wünſche. Er werde nach Griechenland zurück
kehren, ſobald ſich das griechiſche Volk für ſeine Rückkehr nach
Athen ausgeſprochen habe.

Papanaſtaſiu hat geſtern im Parlament mitgeteilt, daß die
Volks abſtimm ung über eine eventuelle republikaniſche Re
gierungsform am 18. April ſtattfinden wird.

Jnformationsblatt für das geſamte Ruhrgebiet. „Nichts

e e e e. e

Die vVerteidigerreden im hitlerprozeß
München, 26. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn der Nachmittagsſitzung ergreift der zweite Ver

teidiger des Generals Ludendorff, Juſtizrat Zezſchwitz, das Wort:Wenn der Frezeß in bezug auf die Gedantenga e, denen das

Wort von dem Preußen Lüdendarff entſprungen ſſt,
etwas größere Helligkeit verbreiten würde, ſo wäre das ein
ſchönes Ergebnis. Der Verteidiger bezieht ſich darauf, daß dem
General Ludendorff vorgeworfen ſei, er habe eine über den
Chef des Hauſes Wittelsbach verletzende Aeußerung getan.
Ludendorff habe das, was er geſagt habe, in der loyalſten
Weiſe wieder in Ordnung gebracht. Wenn er überhaupt auf den
Gedanken gekdmmen ſei, den Chef des Hauſes Wittelsbach in
einen Zuſammenhang mit den Vorgängen vom 8. und 9. No-vember zu bringen, ſo ſei das auf die Offiziersverbände zurück
uführen, die im Anſchluß an den 9. November einen Wunſch
ieſes Herrn, der ſchon lange vorher ausgeſprochen warden war,

in einem Zirkular verbreitet haben. Er, der Verteidiger,
könnte aus eigener Erkenntnis konſtatieren, daß ein ſolcher
Zuſammenhang gar nicht beſtehe. Aus der Verteidigungsrede
des Generals Ludendorff erweiſe ſich unzweideutig, daß dieſer
den bayriſchen Intereſſen volles Verſtändnis entgegenbringt
aus dem Geſichtswinkel des großen Deutſchland heraus. in
gehend beſpricht der Verteidiger die Angriffe gegen Ludendorff
wegen ſeiner Auslaſſungen über die ultramontane Frage.
Ludendorff habe ſelbſt erklärt, daß ſeine Neigung und Achtung
für die beiden chriſtlichen Konfeſſionen die gleiche ſei. Die An
gifß kämen daher, daß jede mit der ultramontanen oder rö-
miſchen Politik zu ſammenhängende Erklärung ſofort zu einer
Aeußerung gegen das katholiſche Bekenntnis umgedeutet werde.
Papſt Pius X. habe in einem Konſiſtorium den Satz ausge
ſprochen: Jeder billig denkende Mann erkenne, daß der römiſche
Papſt vom Lehramt des Glaubens und der Sitte das Gebiet der
Politik nicht trennen kann. Dieſe

Verquickung von Politik und Religion
ſei das Gefährlichſte und Schädlichſte für ein Volk, zumal für
das deutſche, das zu zwei Drittel aus Proteſtanten beſtehe.

Die Bayeriſche Volkspartei hat ſich den Anſchein
gegeben, etwas anderes zu ſein, als das Zentrum jm Norden.
In der politiſchen Auswirkung der letzten Monate zeigt es ſich
aber, daß ſie nichts anderes iſt. Daß Ludendorff nicht
ſo Unrecht gehabt hatte, Herrn Dr. Heim und ſeine Ausſagen
vom 29., Februar beſonders zu erwähnen, gehe aus einem Briefe
hervor, den ein Teilnehmer der Gründungsverſammlung der
bayeriſchen Volkspartei in München geſchrieben habe, worin er
bemerkt habe, daß Dr. Heim Preußen als einen Leichnam be
zeichnet habe. Heim hat weiter geſagt, Bayern aber dürfe mit
Preußen nicht untergehen. Der Selbſterhaltungstrieb zwinge
Bayern, ſich, wenn auch nur vorübergehend, vom Reiche zu
trennen und ſich mit deutſchen Gebieten an Teilen Oeſterreichs
zu verbinden. Dieſe Unterhandlungen hätte er bereits aufge-
nommen und er verſpreche ſich auch einen guten Erfolg. Die
Kohlenfrage ſei für Bahern dadurch zu löſen, daß wir Zugang
zu einem ſüdlichen Hafen bekämen.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen erklärt der Verteidiger,
daß er in bezug auf die rechtliche Beurteilung der Tat vom
8. November nichts Neues vorzutragen habe.

Nach kurzer Pauſe ergreift Juſtizrat Kohl das Wort zur
Verteidigung des Angeklagten Brückner. Er fordert vom Ge
richt die

Freiſprechung
ſeines Mandanten, da die Vorgänge des 8. November den Tat-
beſtand des Hochverrats nicht aushalten. Wenn das Gericht das
nicht erörtert, dann käme auf alle Fälle für Brückner nicht
das Verbrechen der Beihilfe in Frage.

Duſtizrat Kohl kommt dann auf die Perſon Dr. von Kahrs
zu ſprechen, der vielen Deutſchen als die Verkörperung der Jdee
des Königtums, als Wahrer der Reichseinheit, den Völkiſchen
als Vertreter der Raſſentheorie und den Juden und Marxiſten
als der Teufel erſchienen wäre. Dieſes Urteil habe ſich aber
gebildet auf Grund ſeiner Reden, nicht auf Grund ſeiner Taten.
Worte und Taten ſtänden in merkwürdigem Gegenſatz. Jn
Berlin war vereinbart worden, daß das Zeichen zum Losſchlagen
aus Bayern kommen ſollte, und zwar als ein Putſch über das
ganze deutſche Reich. Das Zeichen für dieſen Putſch ſollte in
München von Herrn von Kahr gegeben werden, und zwar am
8. November 1923 im. Bürgerbräukeller. Dieſe Rede Kahrs
ſollte das Flammenzeichen für ganz Deutſchland ſein. Von all
dem haben die Herren Kahr, Loſſow und Seiſſer dem Kampf-
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bund in Wort geſagt. Es wurde nur die Sitzung vom 6. No
vember gehalten, wo Kahr betonte: „Das Zeichen gebe ich, das
Vorprillen verbitte ich mir!“ Warum haben die Herren Kahr,
Loſſow und Seiſſer die Herren Ludendorff und Hitler nicht
aufgeklärt über das, was in Berlin vorbereitet wurde? Die
Löſung iſt einfach: aus Mangel an Zivilkurage.

Als im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen Juſtizra
Kohl andeutet, daß der Verteidigung mitgeteilt worden ſei, S
habe ſich nach Korfu begeben obwohl ein Ermittlungsverfa ren
wegen Hochverrats gegen ihn ſchwebe, erhebt ſich der

Erſte Staatsanwalt und bemerkt: „Das iſt nicht richtig.“
Der zweite Staatsanwalt Ehardt fügt hinzu: „Die Staats-

anwaltſchaft weiß, wo Herr von Loſſow iſt.“
Juſtizrat Kohl: Es iſt alles nicht richtig, was hier über das

Komödienſpiel erzählt wurde. Die Entſcheidung iſt Kahr, Loſſow
und Seiſſer nur ſchwer gefallen wegen des Zuſammenarbeitens
mit dem Norden, das ihnen viel ſicherer erſchien als mit Hitler
und Ludendorff. Das Losſchlagen in ganz Deutſchland war auf
den 12. November feſtgeſetzt, wo Loſſow die 51 Prozent des Er-
folges zu haben glaubte. Wenn es richtig iſt, daß von Bayern
damals ein Umſtur z gemacht werden ſollte, dann iſt er mi?k
der geſamten legalen Staats macht gemacht worden.
Jnfolgedeſſen können nicht die Angeklagten wegen Hochverrats
verurteilt werden. Brückner hat alsdann keine Beihilfe zum
Hochverrat geleiſtet. Er hat von dem geplanten Unternehmen
keine Kenntnis gehabt. Meinen Mandanten können Ste
nicht verurteilen. Das Urteil über die Ehrenhaftigkeit Kahrs
und Loſſows wird im Laufe der nächſten Monate von den be-
rufenen Organiſationen, gefällt werden.

Vorſitzender Neithardt: Sie haben den Satz gebraucht, daß
Deutſchland auch noch dieſen Kelch der Schande leeren müſſe.
Haben Sie damit ſich beziehen wollen auf einen eventuell zu
erwartenden Urteilsſpruch?

Juſtizrat Kohl: Es liegt in der ganzen Weltgeſchichte kein
Beiſpiel dafür vor, daß ein Mann wie Ludendorff ſich vor Ge-
richt zu verantworten hat. Jedes andere Volk würde im Hin
blick auf die Perſönlichkeit Ludendorffs das Verfahren nieder-
gelegt haben.

Darauf wird die Weiterverhandlung auf Donnerstag vorm,
9 Uhr vertagt.

Eine Entſchließung der nationalliberalen
Vereinigung

Berlin, 26. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Am Schluß der heutigen Tagung der nationalliberalen Ver-
einigung gelangte folgende Entſchließung zur Annahme:

Die Mitglieder der nationalliberalen Vereinigung und der
Deutſchen Volkspartei begrüßen es, daß endlich die Reſo-
lution der Reichstagsfraktion als Richtlinie für den kommenden
Wahlkampf bekanntgegeben worden iſt. Sie ſetzt ſich dafür ein,
daß dieſe Reſolution in der kommenden Tätigkeit der Partei zur
Bildung einer bürgerlichen Regierung imReiche und in Preußen ihre Verwirklichung findet. Die Re
gierung ſpricht der Leitung der Vereinigung, die im Sinne der
Partei gehandelt hat, das Vertrauen aus und fordert ſie auf,
auf dem beſchrittenen Wege weiterzugehen.

Eine freikonſervative Partei
Berlin, 26. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jn politiſchen Kreiſen ſpricht man von der Möglichkeit, daß

aus der nationalliberalen Vereinigung eine freikonſerva-
tive Partei herauswachſen könnte, obwohl die Sondergruppe
ig der Deutſchen Volkspartei bisher jede Abſicht einer Partei-
bildung entſchieden abgeſtritten hat. Unſerem Eindruck nach be
ſteht in der nationalliberalen Vereinigung eine ſolche Abſicht in
der Tat nicht, was allerdings nicht hindert, daß einzelne Per
ſönlichkeiten einen ſolchen Gedanken in Erwägung gezogen haben
mögen und daß das Gerücht, nach dem auch der Reichsernährungs-
miniſter, Graf Kanitz, ſolchen Beſtrebungen nicht fernſtehen ſoll,
nicht jeder Grundlage entbehrt. So wertvoll die Arbeit der frei
konſervativen Partei im alten Reichstag geweſen iſt, ſo ſehr
müßte eine Parteineubildung auf der Rechten in dieſer
Zeit bedauert werden, die unnötig wäre und nur eine wei-
tere Zerſplitterung der nationalen Kräfte her-
beiführen würde, wo alles auf eine Zuſammenfaſſung im na
tionalen Lager ankommt.

16) Hochofen l
Ein vberſchleſiſcher Roman von Haus Richter

Copyright 1923 by Ernst Keils Nachfolger (August Seherl),
G. m. b. H., Leipzig.

Trotz ſeines Schwunges fiel die praktiſche Ruth ſofort wieder
in die Gegenwart zurück. „Und wo willſt du dein Stahlbad
nehmen?“ fragte ſie.

Ve Ausſichten ſind miſerabel,“ berichtete er. „Der Bund
gibt ſich große Mühe und kann doch nicht alle unterbringen,
wenigſtens nicht in Berlin. Aber daran liegt mir wenig. Jch
will gar nicht hierbleiben, ich habe belegt und verliere das
Semeſter nicht.“ Er ſtockte. „Jch habe an dich gedacht und
deine Verbindungen. Praktiſche Volkswirtſchaft will ich treiben,
dem Geiſt unſerer Zeit will ich nahekommen. Nicht vom hohen
Kothurn aus, nicht ſtudienhalber. Aus der Not ſoll eine Tugend
werden, ich gehe mitten unter die Maſſe und will gleich zu
denen, die die Hand an der Gurgel des Staates haben, wie es
in den Programmen ſo ſchön heßt. Jn die Kohle will ich, und
du ſoſtll mir helfen.“

Roth erſchrak. Was fiel dieſem Menſchen ein, mit ſeinem
zarten Körper in die Anſtrengungen. „Das iſt ausgeſchloſſen,“
ſagte ſie hart.

„Wenn du mir nicht hilfſt, biete ich mich allein an.“ Er
wurde trotzig. „Es wird wohl auch ohne Verbindungen möglich
ſein, Arbeiter zu werden.“

„FJch will dir ja helfen.“ Sie ſah ihn verzweifelt an. „Aber
deine Jdee iſt einfach Selbſtmord. Jch will mit Papa ſprechen,
er verſchafft dir eine Stelle bei der Bank oder in einem großen
Büro. Man muß nicht gleich übertreiben.“

Du kennſt Korff, damals haſt du's geſagt, am letzten Abend
in Freiburg, und dein Onkel iſt an induſtriellen Unternehmungen
intereſſiert. Jch habe geſtern abend noch mit Gerda darüber ge
ſprochen. Für den Volkswirtſchaftler iſt die. Welt von Stahl und
Eiſen einfach die hohe Schule, die er a Die blaſſe Theorie
wird Praxis. Wer Führer werden will, darf ſich nicht ſcheuen,
ſeine Perſon einzuſetzen. Jch will ein praktiſches Semeſter da
unten abſolvieren, du ſollſt weiter nichts tun, als mir die Ver
indung ſchaffen. Jch will keine Bevorzugung.“

„Und Gerda?“
hat ſchon, was ſie braucht. Ein Privatdozent 43t

nach n an ein Krankenhaus, um Material für eine Arbeit

e u Se an Se ren h. et ea an. e ihre it nicht zuunter und kann ihren Mitteln wieder einmal auf die
t

Ruth ſah ſtarr geradeaus. „Mit Karin zuſammen könnt ihr
ja dann dort unten eine Filiale des Freiburger Kollegiums auf
machen. Nur auf mich müßt ihr verzichten, ich bleibe hier.
Sie preßte die Lippen aufeinander, ſo daß ein ſcharfer Zug um
ihren Mund ſtand. So alſo ſah der Jdealismus aus. Schöne
Worte, und wenn man der Sache auf den Grund ging, war
doch wieder das Weibchen die Achſe des Erdballs. Gerda ingfort und um Gerdas willen Dröhnend und u
raſſelte der Autobus um die Ecke, der nach Halenſee fuhr. Die
Bremſen zogen an, der Motor zitterte. Ruth ſtreckte Wolfing
flüchtig die Hand hin. „Will ſehen, was ich für dich tun kann,
auf morgen!“ Sie ſprang raſch auf das Trittbrett.

Achim Wolfing ſah ihr nach. Sie iſt doch ein eigenwilliges
Geſchöpf, dachte er.

Sie wohnte jetzt bei den Eltern, das hatte einen Kampf ge
koſtet, aber dieſes Mal hatte der alte Jülicher ſeinen Kopf durch-
geſetzt. „Wenn du in Berlin ſtudierſt,“ hatte er geſagt, „kannſt
du nicht in der Stadt wohnen.“ Sie hatte die Entfernung vor-
geſchützt, aber nichts half. „Du kannſt den Wagen nehmen, jeden
Tag.“ Nein, das wollte ſie nicht. Zu einer Zeit, in der die meiſten
Studenten ihr Studium nur unter den größten Opfern durch-
führen konnten, ſollte man nicht zeigen, daß man aus Kreiſen
ſtammte, in denen Geld keine Rolle ſpielte.

Sie hatte ſich das nie überlegt. Geld war immer dageweſen,
Jülichers Kampfjahre lagen lange hinter ihm, als er geheiratet
hatte. Die Frau war für ihn keine Kampfgenoſſin. Ruth hatte
ja immer gewußt, daß ihre Freunde nicht über große Einkünfte
verfügten; auf der ſüddeutſchen Univerſität war das nicht zum
Vorſchein gekommen, aber jetzt wußte ſie plötzlich, daß ſie arm
waren. Seit heute ſah ſie ſie mit anderen Augen.
Reaſcher als ſonſt eilte ſie durch die Kolonie. Als ſie durch

die Halle ging, hörte ſie im Zimmer des Geheimrats Stimmen.
„Herr Bankier Roſenheim und Herr Korff ſind bei dem

Herrn Geheimrat“, meldete ihr der Diener.
Korff? Das traf ſich ja gut. Nur etwas, was man tun

wollte, nicht auf die lange Bank ſchieben. „Geſchäftlich?“
fragte ſie.

„Jch glaube wohl. Die Herren hatten Aktentaſchen bei ſich,
und Herrn Roſenheims Sekretärin wartet im Nebenzimmer.“

„Wenn Herr Korff geht, ſagen Sie ihm, ich ließe noch einen
Augenblick bitten.“

Drinnen ſaßen die drei Herren in dicken Rauchwolken.
Samuel Roſenheim führte das Wort. „Jch habe mir gedacht,
daß Sie kommen würden Korff.“ lehnte ſich behaglich
in einen Seſſel zurück und ſtredte die Beine weit von ſich. „Jhre
Moderniſierungspläne in allen Ehren, aber wer in Oberſchleſien
Hochöfen bauen will, die es mit denen im Weſten aufnehmen,

miſchte er ſich ein.

braucht anderen Koks, das iſt nun mal ſo.“ Er lachte. „Und den
Koks, den Sie brauchen, haben wir.“

Doktor Korff blätterte in ſeinen Papieren. „Jch habe da die
chemiſche Analyſe der Kohle, die die Sophiengrube liefern kann

Nan iſt auf neue Flöze geſtoßen.“
Der Bankier unterbrach. „Auf der Sechshundert-Meter-

Sohle, weiß ich.“
Ueber das Geſicht des jungen Jnduſtriellen huſchte ein ärger-

licher Zug. „Sie ſind recht genau unterrichtet, Herr Roſenheim.“
z „Nun ja. Was auf den Zechen geſchieht, iſt doch kein Ge-

eimnis.“
„Jn dieſem Falle nicht,“ man konnte in Korffs Zügen nicht

leſen, „die Funde ſind ja für uns günſtig. Aber wenn man
nichts gefunden hätte?“

„Dann wüßte ich es auch, verlaſſen Sie ſich darauf“, ſagte
Roſenheim trocken. „Und ich weiß auch, daß die Funde doch noch
nicht ganz das ſind, was Sie auf der Carolahütte brauchen.
Uebrigens, Hut ab vor dem Chefingenieur, der wird der ſchle-
ſiſchen Jnduſtrie noch manchen Weg zeigen. Alſo, die Sicher
heiten, die die Eiſenbahn für die Stundung der Frachten braucht,
die ſtelle ich Jhnen, ſelbſtverſtändlich. Und nun das andere.
Aktien der Waldenburger Zeche in der Menge, wie Sie ſie
haben wollen, geben wir ab, wenn Sie uns den gleichen Betrag
Aktien der Carolahütte überlaſſen.“

Korff dachte einen Augenblick nach. „Sie wiſſen, daß unſere
Papiere in der Familie bleiben und daß nur zehn Prozent der
Aktien überhaupt im Börſenverkehr ſind. Jhr Vorſchlag wäre
nur bei Berechnung zum heutigen Börſenkurs diskutabel.“

„Sagen wir zum Stand von morgen“, ſchlug Roſenheim vor.
Korff mußte lachen. „Ehrliches Spiel, meine Herren, die

Börſenſchiebung wollen wir bei unſerer Transaktion doch lieber
ausſchalten. Die Fuſionsgerüchte RoſenheimKorff, die die un
bedingte Folge ſind, werden die beiderſeitigen Papiere allein

Der Bankier rieb ſich vergnügt die Hände. „Natürlich
werden ſie klettern, aber es iſt noch zu früh. Die Aktien ſind
in meinem Beſitz, die. Korffſchen nicht im Handel. Man wird
gut tun, die Aktion noch geheim zu halten.“

Geheimrat Jülicher hatte bisher kein Wort geſprochen, jetzt
iſcht „Jhre Produktionsziffern ſind kein Geheim-nis, über den neuen Ofen auf der Carolahütte wird ſchon genug

geſprochen. Stahl und Eiſen“ brachte neulich einen Artikel, der
Ihnen alle Möglichkeiten nachrechnete, und aus dem man mühe-
los herausleſen konnte, daß die Frachten nur durch r
abkommen kompenſiert werden können. Von den Funden auf
der oberſchleſiſchen 3 wußte man noch nichts, als der Artike
geſchrieben wurde. Die Serüchte werden vielleicht mehr treiben
als es die Wahrheit tun würde.

genug in die Höhe treiben.“
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Der Kampf in der Deutſchen Volkspartei
Berlin, 26. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Natisnalliberale Vereinigung hält heute

im e eine Sitzung ab, zu der auch Einladungen an
andere Angehörige der Volkspartei ergangen ſind, die ſich nicht
der Nationalliberalen Vereinigung angeſchloſſen haben. Das
Organ Streſemann „Die Zeit“ iſt durch dieſe Tatſache außer-
ordentlich nervös geworden und greift die Rechtsgruppe in einer
Weiſe an, als handele es ſich um eine gegneriſche Partei. Die
Nationalliberale Vereinigung verfolgt demgegenüber die wohl
angebrachtere Taktik, die Auseinanderſetzung über die inneren
Parteiſtreitigkeiten nicht mehr als nötig in die Oeffentlichkeit
zu tragen und dürfte in der heutigen Verſammlung im Reichs
tag ihre Abſichten und Ziele nochmals eindeutig klarlegen, um
auf dieſe Weiſe den Unterſtellungen des Streſemann-Flügels
zu begegnen. Sehr bezeichnend iſt, wie ſich die demokratiſchen
Blätter, vor allem das „Berliner Tageblatt“, das ja bereits „chon
vor einiger Zeit einmal Fuſionsgedanken der demokratiſſhen
Partei mit der Streſemann-Partei vorſichtig erwog, für die Be
lange des linken Flügels einſetzen und die Nationalliberale
Vereinigung als „Konzern Stinnes“ zu diskreditieren verſucht.
Dabei iſt in politiſchen Kreiſen ein offenes Geheimnis, daß
dieſer Großinduſtrielle politiſch eher der Mitte, denn einer aus
geſprochenen Rechtseinſtellung zuneigt.

Die Sekundantendienſte der demokratiſchen Preſſe müſſen
mehr als eine Schädigung denn als eine Hilfe für die Aus-
t der Linksgruppe in der Partei betrachtet werden, da, wie
ie Rede des Fraktionsvorſitzenden Scholz in Hamburg zeigt, die
von der Rechtsgruppe vertretenen Tendenzen
von einem über die Nationalliberale Vereinigung hinausgehen-
den Kreis von Parteiangehörigen Akt und als die
ihrigen betrachtet werden. elchen Verlauf alſo die
Auseinanderſetzung auf dem Parteitag in Hannover nehmen wird, läßt ſich durchaus noch nicht überblicken

und es iſt durchaus möglich, daß das Votum des Parteivor-
ſtandes korrigiert wird und ſomit die Nationalliberale Vereini-

ewünſchten Erfolg erzielt. Jſt dies der Fall und
ſtellt ſich die Volkspartei trotz der Belaſtung durch Streſemann
wieder entſchloſſen auf ihre alten bürgerlichen nationalen und
monarchiſtiſchen Ziele ein, ſo wird ſie ohne Zweifel durch dieſen
Entſchluß in letzter Stunde geſtärkt in den Wahlkampf ein
treten. Das würde, rein parteipolitiſch betrachtet, für die
deutſch nationale Partei ohne Zweifel eine Be
ſchränkung ihrer Wahlausſichten bedeuten, eine Be
ſchränkung, die aber von jedem wahrhaft national Fühlenden
in Kauf i würde, wenn nur die Gewähr geboten wäre,
daß die Volkspartei nach den Wahlen dann nicht wieder nach
links abrutſcht und ſo die Hoffnungen ihrer Wähler erneut ent-
käuſcht. Ob nach den bisher gemachten Erfahrungen dieſe Ge
vähr geboten iſt, iſt eine Gefühlsſache.

Die Flucht des Redakteurs Hottenrott
Leipzig, 25. März.

Am 18. Dezember vergangenen Jahres wurde der praktiſche
Arzt Dr. med. Edmund Schöbel, Beſitzer einer Privatklinik in
der Sophienſtraße, vom Leipziger Schöffengericht zu 500 Gold
nark Geldſtrafe verurteilt, weil das Gericht als erwieſen anſah,
daß Dr. Schöbel die „Flucht“ des Schriftleiters Hottenrott
nach Bad Tölz in Bayern begünſtigt hatte, der am 283. März als
verantwortlicher riftleiter der Mitteldeutſchen
Preſſe in Staßfurt wegen Beleidigung des Reichspräſi-
denten Ebert vom Staatsgerichtshof auf Grund des Geſetzes zum
Schutze der Republik zu zwei Jahren ſechs Monaken
Gefängnisſtrafe verurteilt worden war.

Wegen eines ſchweren Herzleidens hatte ſich Hottenrott am
6. April in die Behandlung des Dr. Schöbel begeben, der die Er
krankung für be ſchwer hielt, daß er zur Konſultation noch den
Profeſſor Geheimrat Dr. Hoffmann und Geheimrat Dr.
Wandel hinzuzog, die ſeine Diagnoſe beſtätigten, es wurde eine
Kur in Bad Tölz für dringend erforderlich gehalten. Zum
28. April erwartete der Bezirksarzt Dr. Fortner in Bad Tölz
den Patienten, am 17. April ordnete der Oberreichsanwalt die
Verhaftung Hottenrotts an. Als die Beamten in der Klinik er
ſchienen, wies Dr. Schöbel auf die Haftunfähigkeit Hottenrotts
hin und erteilte ſelbſt dem Oberreichsanwalt telephoniſch mit,
daß er den Patienten für durchaus haftunfähig halte, eine
zwangsweiſe Entfernung könne lebensgefährliche Folgen haben.
Er müſſe verlangen, daß ihm eine ſchriftliche Entlaſtung von
ſeiner ärztlichen Verantwortung gegeben werde, die er indeſſen
nicht erhalten hat. Auf die Frage des Oberreichsanwalts, ob
Hottenrott fluchtverdächtig ſei, hat Dr. Schöbel geantwortet, bei
dem ſchweren Krankheitszuſtande glaube er nicht, daß Hotten

rott entweichen könne. Auf Anordnung des Oberreichsanwalts
wurde Hottenrott von den Gerichtsärzten Medizinalrat Dr.
Schütz und Profeſſor Dr. Kockel unterſucht, die nicht der, Anſicht
des Dr. Schöbel über die Bedenklichkeit des Krankheitszuſtandes
waren. Am 80. April kam Hottenrott zu Dr. Schöbel zurück mit
der Nachricht, er könne und werde nach Bad Tölz ab-
reiſe n. Jn Begleitung ſeines aus Staßfurt herüber-
gekommenen Sohnes iſt er denn auch noch am ſelben Abend
abgefahren. Am Morgen hat Dr. Schöbel ihn vorſchriftsmäßig
bei der Polizei abgemeldet und ſich um die Angelegenheit nicht
weiter gekümmert. r

Das Schöffengericht hatte ſeine Verurteilung damit be
zründet, daß Dr. Schöbel zwar keine rechtliche Verpflichtung ge
habt habe, die Abreiſe Hottenrotts der Oberreichsanwaltſchaft
anzuzeigen, eine moraliſche Verpflichtung dazu habe aber für
ihn beſtanden. Dem ſtand auch ſeine ärztliche Schweigepflicht
nicht im Wege; ſeine Kenntnis von der Abreiſe ging über ſeinen

das Urteil Berufung an das Landgericht eingelegt. Die vierte
Strafkammer konnte ſich von einem Verſchulden des Angeklagten
Dr. Schöbel nicht überzeugen; es erfolgte ſeine Frei-

(vrechun o.

4 e e eHavas über Frankreichs Reparations
bedingungen

London, 25. März.
Ein Vertreter der „Havas“-Agentur bemerkt zu den Be

ſprechungen zwiſchen Macdonald und dem franzöſiſchen Bot
ſchafter in London, in den Beſprechungen ſei zum Ausdruck ge-
kommen, daß die franzöſiſche Regierung nicht ohne Kompenſa-
tionen die Garantien freigeben könne, die ſie gegenwärtig im
Ruhrgebiet in den Händen habe. Wenn im Laufe des im Gang
kefindlichen Meinungsaustauſches keine Modalitäten gefunden
werden könnten, müßte ſie ein neues Kompenſationsſhſtem
ſhaffen, das es ermöglicht würde, in Arrangement zu finden
für die im. Beſitze Frankreichs befindlichen produktiven Pfänder.
vevor man aber die gegenwärtige Sachlage ändere, müſſe

Deutſchland ſeinen Verpflichtungen nachkommen.

Wieder Singapore-Debatte im Unterhaus
London, 28. März.

Jnm Verlaufe der heutigen Unterhausdebatte über die
Fiottenvoranſchläge brachte der konſervative Abgeordnete Sir
Robert Horne die Sprache wieder auf die Flottenbaſis
on Singapore. Er erinnerte an den Wunſch der Regie
tungen von Auſtralien und P leele ahi he eerwirklichen. Er wies darauf hin, jährlich m in Schiffe
und Schiffsladungen im Geſamtwer Nilliaudefund Sterling den Hafen von L anlaufen,und dies ſei doch wohl Grund genug, um den Hafen von Singa
pare, von dem ſo viele Jntereſſen r zu einer
wirkſamen Baſis auszubauen. parlamentariſche
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ärztlichen Behandlungsbereich hinaus. Dr. Schöbel hatte gegen

Sekretär der Admiralität entgegnete auf dieſe Ausführungen der
Konſervativen, daß zum Schutze dieſer wertvollen Schiffsfrachten
der Erſatz veralteter Kreuger vorgenommen werde. Die eng-
liſche Handelsſchiffahrt ſä in den vergangenen Jahren von
engliſchen Kriegsſchiffen geſchützt worden, unddieſer Schutz werde auch fürderhin auf dieſelbe Weiſe funktio
nieren, ohne daß in Singapore neue Docks gebaut zu werden
brauchten. Neue Docks in Singapore würden den Bau der ve-
reits begonnenen neuen Kreuzer überflüſſig machen. Die Re-
gierung ſei der Anſicht, daß es Pflicht ihrer marinetechniſchen
Berater geweſen ſei, ſie gut und geeignet zu beraten, und die
Regierung habe daraufhin die Pflicht ehabt, die Linien ihrer
Politik dieſem Rate anzupaſſen. Die Regierung habe die An
ſichten ihrer Flottenberater angehört und ſich entſchloſſen, die
ihr angeratene Aktion vorzunehmen, nämlich die projek-
tierte Erweiterung des Hafens von Singapore
fallen zu laſſen. Angeſichts des amerikaniſchen Wunſches
nach weiteren Flottenabrüſtungen habe die eng-
liſche Regierung auch jede Geſte vermeiden wollen, die den Ein
druck hätte erwecken können, als ſei England nicht gewillt, in
dieſer Frage mit Amerika zuſammenzuarbeiten. Miniſterprä-
ſident Macdonald habe erſt vor wenigen Tagen ſeiner Hoff
nung Ausdruck gegeben, die er auf eine neue Abrüſtungs-
konferenz ſetze. Der Bau einer Flottenbaſis in Singavpore
wäre zweifellos geeignet, Macdonald in ſeiner Politik zu behin-
dern und würde außerdem die harmloſen Abſichten Englands
jeder Verdächtigung ausliefern. Man würde dann unver-
meidlich in eine neue Sphäre des Mißtrauens und der Wett-
rüſtungen im fernen Oſten treiben. Das einzige Land,
gegen das ſich eine derartige Flottenbaſis richten könnte, ſei
Japan, das noch unter den Nachwirkungen des kataſtrophalen
Erdbebens leide und im Augenblick gar nicht in der Lage ſei, ein
Wettrüſten einzuleiten. Tatſächlich habe Japan bisher alle Be
weiſe für ſeinen Wunſch geliefert, die Beſtimmungen des Ab-

rüſtungsvertrages von Waſhington nach Buchſtaben und Geiſt zu
erfüllen. Der liberale Abgeordnete Lambert unterſtützte die
Politik der Regierung und wies darauf hin, daß die Beſtim-
mungen des Waſſhingtoner Vertrages erſt im Jahre 1936 er-
löſchen. Warum alſo eine Flottenbaſis in Singapore bauen,
bevor irgendeine Nation gezeigt habe, daß ſie die Beſtimmungen
dieſes Vertrageg zu umgehen oder umzuſtoßen willens ſei?

Parteiperanſtaltungen im Saalkreiſe
Osmünde. Montag, den 831. März, abends 8 Uhr im

„Lindenhof“. Herr v. Schultze-Gallera ſpricht über „Die Not-
wendigkeit einer nationalen Regierung für Deutſchland“.

Sieglitz. Mittwoch, den 9. April, abends 8 Uhr im Gaſthof
Berger zu Harsdorf. Reichstagsabgeordneter Leopold ſpricht über
„Die Reichstagswahl und die Deutſchnationalen“.

Trebnitz bei Könnern. Freitag, den 4. April, abends 8 Uhr
im „Gaſthof zum Löwen“. Herr Zauſch-Halle ſpricht über „Un-
ſere Wahlparole“.

Brachſtedt. Sonntag, den 6. April, nachm. 4 Uhr im Gaſt
hof Mennicke. Herr von Lentz ſpricht über Deutſchlands Schick
ſalsſtunde“.

Sieglitz. Mittwoch, den 9. April, bends 8 Uhr im Gaſthof
Rüſtau. Herr Zauſch- Halle ſpricht über „Wir wollen frei ſein,
wie die Väter waren“.

Schiepzig. Am vergangenen Sonntag veranſtaltete die Be
zirksgruppe Dölau der Deutſchnationalen Volkspartei eine
Deutſche Feier in unſerem Orte. Der Redner, Herr Zauſch
Halle, hielt einen Vortrag über „Der Gott, der Eiſen wachſen
ließ“. Herr Zauſch verſtand es, durch ſeine klaren und ſachlichen
Ausführungen die. Aufmerkſamkeit aller Anweſenden ſich bis
zum Schluß zu ſichern. Reicher Beifall lohnte ihn für ſeine treff-
lichen Worte. Frl. Tſchaſchel-Dölau erfreute die Teilnehmer
durch ihre ausgezeichnet zum Vortrag gebrachten Violinſolis.
Jhr zuzuhören war ein, Kunſtgenuß. Auch einige Duetts, ge-
ſungen von Frl. Duderſtedt und Herrn Trebſtein, wurden in voll-
endeter Form vorgetragen. Die Begleitung hatte in dankens-
werter Weiſe Herr Bloßfeld übernommen. Allen Mitwirkenden
wurde reicher Beifall geſpendet. Mit dem Fridericus-Rex-
Marſch und einem kernigen Schlußwort des Herrn Bezirks-
leiters wurde die Veranſtaltung geſchloſſen.

Blankenburg (Harz), 26. März. (Verfrühtes Oſter-
feuer.) Ein rieſiger Feuerſchein verſetzte die Einwohner in
Schrecken. Er rührte von einem großen Wieſenbrand im Hel-
ſunger Bruch und dem ſich nach Oſten anlehnenden Wieſen
gelände her. Der in einer Breite von mehreren hundert Metern
über das mit Rietgras, Schilf, Binſen, Moos und einzelnen
Erlengebüſchen bewachſene, von Gräben durchzogenen Gelände
hinlaufende Brand, deſſen Flammenmeer bei dem ſcharfen
Winde trotz Schnee und Eis alles Brennbare erfaßte, hat erſt
an dem die Grenze unſerer Feldmark nach Oſten hin bildenden.
die Entwäſſerung des urſprünglichen Seegeländes beſorgenden
Hauptgraben Halt gefunden. Als Urſache wird ein Oſterfeuer
angenommen, das ſich ſpielende Kinder in der im Bruche liegen
den Torfaoräberei angezündet hatten.

Blankenburg, a. H., 26. März. (25 Jahre Bürger
meiſter.) Am Sonnabend konnte Bürgermeiſter Zerb ſt ſein
25jähriges Berufsjubiläum feiern. Er übernahm ſein Amt 1899
als Nachfolger des Bürgermeiſters Salomon. Unter ſeiner Lei-
tung hat ſich die Stadt in dem Vierteljahrhundert glänzend ent-
wickelt.

Loitſche, 26. März. (Um einen Hut.) Von der Loko-
motive eines einfahrenden Perſonenzuges wurde auf dem Bahn-
ſteig der Oberförſter und Jnſpektor Walter aus Friedrichshöhe
erfaßt und beiſeite geſchleudert. Er ſoll verſucht haben, ſeinen
Hut, der ihm vom Kopfe flog, trotz des Warnungsſignals noch
vor dem einfahrenden Zuge zu erhaſchen. Dem Unglücklichen
wurde die Schädeldecke gebrochen, ſo daß er ſofort tot war.
Er hinterläßt Frau und vier Kinder.

Eſchwege, 25. März. (Auf den eigenen Vater ge-
ſchoſſen.) Ein hier wohnhafter Handelsmann hat in Greben-
dorf auf ſeinen Vater geſchoſſen und ihn ſchwer verletzt. Als
Grund der Tat gab er an, daß er ſeinem Vater nur eine Arm-
verletzung habe beibringen wollen, damit dieſer unfähig werde,
weiterhin ſeine Mutter zu mißhandeln.

Apolda, 26. März. (Regimentstag der 94er. Wie
wir erfahren, iſt der diesjährige Regimentstag der 94er (aktives
und Reſerveregiment) für den 18. bis 21. Juli angeſetzt. Ta
gungsort iſt Apolda, mit der Feier wird die Fahnenweihe des
Vereins ehem. 94er zu Apolda verbunden werden.

Jena, 25. März. (Das neuerſtandene „Lieb
knechthaus“.) Als die Reichswehr hier einzog und in dem
Druckereigebäude der kommuniſtiſchen „Neuen Zeitung“ eine
Wache eingerichtet wurde, haben die Feldgrauen aus dem „Karl-
Liebknecht-Haus“ durch Ueberpinſelung mit ſchwarzer Farbe ein
„KarlHaus“ gemacht. Nachdem die Reichswehr aus Jena end-
gültig abgezogen iſt und die Kommuniſtiſche Partei von ihrem
Eigentum wieder Beſitz genommen hat, iſt auch das „Karl-
Liebknecht-Haus“ durch Aufſchrift neu erſtanden.

Eiſenach, 26. März. (Abbau auf der Sängerwieſe?)
Jn weiten Kreiſen der Bevölkerung erwartet man eine Ent-
ſcheidung der Landesregierung über die Konzeſſion, die der
Obergenoſſe Karl Herrmann ſich telegraphiſch einfach an
„Korln“ als Miniſter ſeinem Genoſſen Roth für eine Bratwurſt
bude auf der Sängerwieſe aufgeſtellt hatte. Seinergeit haben
die hieſigen Gaſtwirte gegen dieſe Kongzeſſion ſchärfſten Einſpruch
erhoben; es iſt angunehmen, daß ſie auch jetzt noch die aleiche
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Bilanz der deutſchen Landwirtſchaft
Jn Heft 2 der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ macht ein prak

tiſcher Landwirt, Fritz Baade, eine r w Gegenüber-
en auf zwiſchen dem Plus, welche die Landwirtſchaft
durch Wegfall der Hypothekenzinſen Fat und dem Minus, welches
ſie durch Wegfall des Zollſchutzes hat.

Entlaſtung:

Erſparte Hypothekenzinſen 650 Mill. MBelaſtung:
Wegfall des Schutzzolls 450 Mill. M.
Preisſteig. d. Phosphorſäure 162,5 Mill. M.
Erhöhung der Grundſteuer 30 Mill. M. 642,5 Mill. M.

Es ergibt ſich alſo das für weite Kreiſe ſicherlich, über-
raſchende Reſultat, daß die Befreiung von der Hypothekenlaſt,
die von vielen für eine faſt unerſchöpfliche Quelle für neue
Steuerlaſten gehalten wird, allein durch die drei aufgeführten
Belaſtungen bereits ſo gut wie kompenſiert iſt. Dabei ſind viele
andere Faktoren (Zinſendienſt für die Rentenmarkhypothek, Ver
teuerung von. Maſchinen und Frachten, örtliche Zuſchläge zur
Grundſteuer) noch nicht berückſichtigt.

Der Hauptvorſtand und die Gruppen- Vorſitzenden des Ver-
eins deutſcher Eiſengießereien, Gießereiverbandes (Sitz Düſſel-
dorf), beſchäftigten ſich in ihrer am 19. März in Würzburg ab-
abgehaltenen Sitzung eingehend mit der Preispolitik des
Vereins und der ihr zugrunde liegenden Selbſtkoſtenberechnung.
Um innerhalb der angeſchloſſenen Eiſengießereien eine einheitliche
Selbſtkoſtenberechnung durchzuführen, hat der Verein vor fünf
Jahren in der ſog. Harzburger Druckſchrift einheitliche Kalkula-
tionsgrundlagen aufgeſtellt, welche in der Zwiſchenzeit Gemein-
gut aller Gießereien geworden, neuerdings aber von den Guß-
verbraucherverbänden angefochten worden ſind. Anläßlich der
Notwendigkeit, die Selbſtkoſtenberechnung jetzt endgültig auf
Goldmarkgrundlage umzuſtellen, wurden jetzt die einzelnen
Grundlagen einer Prüfung unterzogen, wobei aber feſtgeſtellt
wurde, daß die Grundlagen auch heute noch einwandfrei und
irgendeine Aenderung von grundſätzlicher Bedeutung nicht an-
gebracht iſt. Bei der Beſprechung der Marktlage würd,
berichtet, daß ſich in ganz Deutſchland der Beſchäftigungsgrad
beſſert, daß aber die Preiſe ſehr gedrückt ſind und vielfach unter
den Selbſtkoſten der Gießereien liegen; es dürfte daher in der
nächſten Zeit mit einem Anziehen der Preiſe zu rechnen ſein.
Hinſichtlich der Rohſtoffpreiſe wurde allgemein darüber geklagt,
daß die Gußbruchpreiſe einen durch nichts berechtigten
hohen Preis erreicht haben, der an vielen Orten weit über den
Rohſtoffpreiſen liegt. Der Verein empfiehlt daher ſeinen Mit
gliedern, ſolange die gegenwärtigen Preiſe anhalten, von Guß-
bruchkäufen abzuſehen und bei der Gattierung das beſſere und
billigere Roheiſen zu verwenden, welches heute in ausreichen
den Mengen zu haben iſt.

Aus dem engliſchen Schiffsbau. Der kontinentale
Wettbewerb im Schiffsbau und Schiffsreparaturen ercegt
Beunruhigung bei den engliſchen Werften. Jnfolge von
Streiks in den Werften ſind den engliſchen Geſellſchaften manche
Aufträge entgangen, aber man empfindet es unangenehm, daß
cuch viele Reparaturaufträge nach Holland ver-
geben werden, wo nach amtlichen Feſtſtellungen in den letzten
ſechs Monaten nicht weniger als 33 Schiffe mit insgeſamt
199 408 Regiſtertonnen angekommen ſind, um dort wieder her-
geſtellt zu werden. Deutſche, holländiſche, ſkandinaviſche und
franzöſiſche Werften vermögen angeblich günſtigere Ve-
dingungen zu ſtellen als die engliſchen, ſo daß ſich eines
der größten engliſchen Unternehmen beklagt, es habe im ietzten
Jahre ſeit ungefähr 30 Jahren zum erſten Male mit Verluſt
arbeiten müſſen.

Abſatz von Bohrrohren in Galizien. Wie den „Täglichen Be
richten über die Petroleuminduſtrie“ aus Lemberg gemeldet wird,
ſind in der letzten Zeit umfangreiche Abſchlüſſe in Bohrrohren
mit polniſchen, deutſchen und öſterreichiſchen Lieferanten erfolgt.

Errichtung einer Holzbörſe in Budapeſt. Die Jntereſſenten
des ungariſchen Holzhandels planen die Errichtung einer Holz-

26. 3. 25 3. 26, 3 25 3
Adca. e 2600 2300] Stöhr 7750069000Lpz. Hyp. Bk v e e 2500 2600Tertiloſe 3500 3300Sächſ. Bk. 267650 2260 Thür. Wolle 16900 16000
Hall. Pfänner 20500 19000] Tittel u. Kr. 33000 53000Mansfeld e I0500 9250]Tränkner 8750 8000Oelsnitz 66000ſ60000Wern sh. 1200011000Elitewerk 1700 16001 Zittan M. W. 10000 8000immermann Halle 1100 1000] Malz. Schkeuditz 43000 43000

Germania Chemn. 2100 9100] Wurz. Kunſtm. )9000 26000
artmann Chemn. 7000 6100Glauz. Zucker 2100 20000irchner 321650021500] Halle Zucker 26500 24000

Peniger 2100 2100 Körbisb. Zucker bVittler 7 7 e 2 18000 16000 Roſitz. Zu er 9 e 40000 38000Preſto IIII00 11000Chromo Najork e e 2100 2100Schönherr 5 3800) 9600] Cröllwiz C I1000 11000Schub. u. Salzer 1120010400Faradit
Sonder mann 5 1400 1390] Färb. Glauchau 2 l 6100 6100
Wotan 2000 Heer I 1I500 16500Köllmann 7000 6750 Hupfeld 4800 4100immerm. Chemn. 1700 1600] Etzold u. Kießl. 6400 65750aſſel. Jute 19500 21000] Sandk. Kulkw. 7600 5200Chemn Spinne 8600 8000Piano Zimm. e l I0260 9750
Dürfeld 3900 376012indner 8800 77650lkenſtein 8750 8750 Rauchw. Walther 2300 2500
era Jute 2250022000iquet. 4600] 4100Kammg. Gautſch e e 4 S 9250 900 Sachſ. Werk v d d 2900 2500

Köbte 1250010600 Schneider e 7500 7000Lpz. Baumwolle 37500 36000 Thür. Gas e d 8600 78900
Lpz. Kammgarn e 322500 21000] Prehlitz A r
Lpz. Spitzen e e 5200 5000 Prehlitz B e 5 W DLpz. Tricot 7 37650 8500 Prehlitz o T 2 7 v peepSp. Wolle. 68000 68000] Hohburger Quarz 11000 11000
Meerane Kammg. 8600 8000Limritz Steinag Ios00 9500
Mittw. Baumwolle Sp. 28000 22500 Emil Pinkau 16500 16000Mittw. Baumw. Web. 19500 20000] Dermatoid 4200 4500
Nordd. Wolle Altenburger Landkraft.. 1500 1400Kammg. Harthau 91000

W'ertbeständige Anleihen

26. 3. 26. 3, 26. 25 3.s Anh. Roggenw. 5300 5250 J Oldenb. Rogg.Anw.“ 13400138005 Bd. Ld. Elekt. Kohle 10000 9750 J Oſtpr. Wk. Kohle 7600 7250
6 Berl. Hyp B. G. Pf. 1200 1500 Pr. Bodenkr. Gold 13580 1380Berl. Roggenanl. 5250 5300 I 5 Pr. Etr. Bder. Gold 500 48
6 Brdb. Kr. El. W. Ko.) 2200 2200 I 5 h do. Gold Komm 600 50
5 o Braunſchw.Han. Pr. Cnt. Bodenkr.-Rogg. 3100 3100

yp. Rag.. v s do. Roggen-Komm. 1400 1Bresl. Fürſtenſt. Grub. 59 Preuß. Kaliw.-Anl. s 2650 25Kl. 10000 9600 do. C r 3600 370s ſo Elektro Zweckverb. s o Sächſ. Lbſch.Rogg. 86500 3607
Mitteld. Kohlenw. f 1600 1700 I 59RheinMainDon. G. 2350 2400

7 Ev. Landesk. Anhalt Rh.Weſtf. Bdkr. Rgg. 520 520Roggenw. Anleihe 4650 S 5 do. Rogg. Komm 3000 2900
do. o 5 o Roggenrenten-Bk. 3500 35005 Frankf. Pfandbr. ö Sächſ. Brnk.-Wt. f. 1300 12St. Gold 1400 1400 do. Ausg. 3 1800 1ö Gotha Grdkr. 520 do. Ausg. 4 5200Großkraftw. Hann. K. A. 10000 10000 5 Sächſ. Staats Rogg 3000 3100

Großkr. Mannh. Kohl. 10000 10000 I 5 Schleſ. Bdkr. Gold 1400 1400
6 Heſſ. Brk. Rg. A. 2250 s Schleſ, Loſch.-Rogg. 38600 3500
Kur u. Neum. Rogg. 40004000 m e S 26550Landſch. Zentr.-Rogg. 3200 33200 60/0 do. LKſch. Krd.Rgg 3000 2
ö o Lpz. Hyp. Bk. Gold 1400 1410 69 Thür. ev Kirche
ö Mecklenbg. Schwer Roggenw.Anl. 68800 3800Roggenw.-Anl. I. 43260 4200 5 Weſtd. Bdkr. Gold 1400 1400
5 Mecklenbg. Schwer 5 o Weſtfäliſche Prov.n 4250 4200 ger w f. 10000 100005 Meining. Bk. s do. Ragg. Pfdbr. 8300Gold 1380 60 ugeriret Gold 6000 8005 h Neckar Gold Anl. 2180 R
59 Nordd. Grundk. Bk.

Gold 1400 1400d. Mk. p. Tonne. Md. Mk. p. Zeniner. F M. Rk. p. 100 kg M
C.



börſe in Budapeſt um dadurch einen Teil des HolzveL rkehrsder Sukzeſſionsſtaaten wieder über Budapeſt leiten zu gen

Bezugspreiſe des Kleinhandels
feſtgeftellt von der amtlichen Lebensmittel-Notierungskommiſſiton
am Dienstag, den 25. März 1924, nachmittags 3 Uhr. Die
Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg. in Goldmark, frei Bahn oder
Haus alle, in Originalpackungen, mittlere Qualitäten, im Aus
pack erhöhen ſich die Preiſe um 6 M ühlenfabrikate:
Gerſtengraupen, grob, loſe 17,50, Haferflocken, mittel 17,50,
Weizengrieß 18,50, Kartoffelmehl 18, Schnittnudeln i. Papierſäck.
22,05, Makkaroni a. Hartgrieß, loſe 30. Hülſenfrüchte:
Bohnn, ungariſche Mittel 24, Viktoria-Erbſen J 19, Viktoria-
Erbſen II 17,25, Linſen, ruſſ. Mittel 36, Linſen, ruſſ. große
Heller 42. Reis: Burma II 18,75, Bruch, grob 15,75.
Früchte: Korinthen 70, Sultaninen, extriſſ. Carab. 83, Sul-
taninen, kiup Carab. 86, Pflaumen, bosn. 95,/100er i. Kiſt.
Pflaumen, bosn. 110/120er i. Kiſt. 42, Pflaumen,
Säck. Ringäpfel, prime, evaporated 95, Mandeln,

fränk. i.

Ceylon, loſe, i.
amerik. 70,50,
beef p. Kiſte
Deutſche,

Dampf 5,5.

Kiſt. 458, Speiſeöl in 15-Kilo-Kannen 67, Schmalz,
Zucker, inländ. Melis 41, Kunſthonig 42, Corned-

12 Doſen à 6 Pfd., engl. 389. Heringer
Norweger,ſort.

To. 27,50, Holländer, ſort. 7/800er, To.
fulls, ſort., 7/800er, To. 77.

7/750er,

Berlin, 26. März.

To.

Wertpapiere,

nicht groß waren.

Jm übrigen notierten

62,

Newyork, 26. März. Eröffnungsparität 4,408.
Berlin, 26 Jm weiteren Verlauf der Börſeließ die Geſchäftstätigkeit heute kaum nach, wenn auch die Um

ſätze, die getätigt wurden,
war die allgemein weiter zuverſichtliche Stimmung.
werten notierte: Oſtpreußen Kohle 7,5, Roggenrenten 8,5, Groß
kraft Hannover 10. Die Bankwerte lagen im Durchſchnitt feſter:
Die Kursaufbeſſerungen blieben jedoch gering.
Diskonto 6,5, Dresdener Bank 7,75. Recht feſt lagen Schiffahrts
werte: Deutſch-Auſtral 39, Hapag 32, Nordd. Lloyd 7,7, Stettiner

A.G. Anilin 16,625, Bo

7/800er
2, Yarmouthmat-

Bemerkenswert
Von Sach-

Commerz und

die Kurſe nicht mehr durch Exekutionskäufe gedrückt zu werden
ſcheinen. Niedriger lagen lediglich Erdmannsdorfer Spinnerei
3 und Sächſiſche Gußſtahl 1. Höher notierten dagegen u. g.
Körbisdorf Zucker, Albert Chemiſche, Bremer Vulkan je 5, Nord
deutſche Jute 5,5, Ankerwerke 4,5, Berliner Hotelgeſellſchaft 8,
Anhalter Kohlen 4, Eintracht Braunkohle 7, Maſchinen Kappel
2,5, Staßfurth Chemiſche 3, Kronprinz Metall 3.

Leipzig, 26. März. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 1,9
Heckert 0,855, Kammgarn Silberſtr. 2,7, Ley. Arnſtadt Plan-
tector Apag 0,396, Polack Gummi 2,35, Rieſager Bank 0,27, Wolf
Buckau Zörbig Bank 0,31.

Oſtdeviſen.

Berlin, 26. März. Bukareſt 2,36 G., 2,39 B., Warſchau
4,84 G., 4,96 B., Kattowitz 4,69 G., 4,81 B., Riga 86,13 G.,
87,87 B., Reval 1,155 G., 1,185 B., Kowno 42,57 G., 43,43 B.,
Polen 4,53 G., 4,77 B., Eſtland 1,05 G., 1,11 B., Litauen
42,41 G., 44,59 B.

ſüße, aus chumer Guß 58 ſ Srdöl 5 Fe z 58, eut F z FlIbegewogen 146, Mandeln, bittere, ausgewogen 188. Gewürgze: Hannoverſche o s Sdnbelbt Maſchinen 27 Kelnherie Druck um Teklag von tn Zlere
Pfeffer, ſchwarz 105, Pfeffer, weiß, Muntok 140, Piment, Aſchersleben 18.5, Mannesinannröhren 42,26, Stinnes Riebeck Deiter der Redoktion: Adolf Lindemann.
Jam. 77, Kümmel, holl. 145, Canehl, ganz 220, Zimt, gem. 123. Montan 58 Londor en Paris wurde zum Schl it 795 Verantwortlich für die Politik. Adolf Lindemann; für VolkswirtſchaftKaffee: Guatemala arit 3 S n geg Paris wurde zum Schluß mit 79.5 und Mitteldeutſchland Hermann Huth: für Lokales, Kunſt und UnterhaltungSantos /205) 2 prima xoh 252, geröſtet 830, prime genannt. und Sport: Dr. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten,S p os roh 205) 206, geröſtet 265, hochf. Coſta Rica, roh 290, Der Einheitsmarkt zeigte heute ein recht feſtes Bild, Fmtlich in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin SW' 61,
Gerſte, gebrannt, loſe 18. Tee: Souchong, loſe, i. Kiſt. 316, vor allem iſt die Spekulation wieder mit Käufen im Markt, da Aücherſtraße 12. Leitung Alfred S. Kames.

c SBewlinzer Börse vom 26. März 1924
e 25.3. 255. T25.3. 265 h 252 26.3. 253. 252 23. 25.2. 25 3. 25.3. 26.3
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r ver s a 77 464 Glansa. Zu. 235 10.61 21 CLoeh Nah so 371 2.75 do. Kanmg sso o 100 1001 24 26,9lo. 4 90) 836Deutsoh. B1300 10.61 12 160 e Kunsti. u Glockstw. so o. 11 Köhlm. Stk 40 30; Co 80 do. Th. P-Z 106 30 11. do. ät. Potr 0litb 4 D. B. 7 6.6 6.6 30 e. Masebt. 300 7 8.27 Gödh. vr. 10024.26 23Kohlendoes l. 9561 94 42 do. Waggo reel 5.2 5.75 do. Flachſb 5008 s d. Uobe. o 67 73.8 300 de Seht 100 Goldseh. T. 150 14.37 15.5 Kolb&seh. 60 2231 127 do. Webet. o.25 9.75 do. GlnasE 300] 67. 5 56. 258 4l 4.75 s 85 Görl. Wag. 45 6. 5 6.25 KTm&- Jonſsdo 281 29 25.6 Seine do. Gothan so 1.6 1.8.75 Piso.-Gos. 250 12.26 13.2 150 Jo. Speigi. 100o0 18 20 i 35Ia St A 14 4 hl 6 a o J 35 O. P. Goerz 50 8 un Noues Sangorhb. M 30 311 33 doKoblAG0046. 25 42.25Sehö: kas ioo 3. 4 3. 875 150 ao u. k. l 261 376 47 Bar. Sehok. 20 2 3 3.4r neue 4 12001450] GothGdkt 9 2.2 2.765 do. T. u. St. 50 4.251 5 z e 6.25 7.25 äou. tage v z sa 14002 400 J 25 J 9 2501 6.251 7GSriten. Ma. 150 a. Pinseit 104 13.5 15.1ar 4 1760 1000 el cr. b 2.2 2726 ben o grzrrg h z 35 h 1712o a Hoing-. i2 Dippedia i0o 2 2.26 Gr. U. t 27 40. hre 2auurtmb- 95 105HaeketDr. I66 2 äoThürdMt225) 11. 11 14St e 2000 2000 hen Vren 100 o a o. d28 da verer a. s re äe e 27 do Ala azs a8. a 20c h 2800 2700 s Hrän. B. eA. 33300 3300 1.61 1.8 do. Gardin. 50 3.8 T 20. 22Wor. ri i 11400 2.31 2.4 do. Sebllpr. ſo 2.8 2.6 A. 42. ak7n 100 a s Joere 2 7*78 Frl *7 e z e o vo Streee 100 6. 25 7.75 täo 27 22 en a s a.2 7 o. R. Wag. e o. V-- 1.261 1.5Pr. Ztrstdt. 10 1.26 8.251 32 DussBWey s 11.26 7.7 Hansa e 7 l Kroms 2e 37 75 77 625 h o.251 11zerl. 4 50 1.6 1.76 2.2 5701 s94 91di YP- 2.81 3.2 .200 12.75 23.5 do. Risenh. 65 25.5 25 Harb. V 1.,87 e Krouprut. 20. s 23.5 250 8.765 Volxst AVa 250 8. O.
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in Billionen Berl. MAagck. a e 36 Hart e a 7,25-7 borsebl. Devisen-Kurse der Börse zu Berlin (n Bihionen)Variable Kurse Prozent Biag v 4. 75 Ken Kupfor 35,5 38,6 Oronstein Koppel 17 u3 26., 3. 25. 3.26. 3. 192 Bochumer GuBetahl 56 Höchster Farben 16 12,376 Ostwerke 30Goldanleihe Wassorw. 12,75- 23 Hoeon las 76 e o B G 2Hisch. Doilarschatzanw. Ghom. Grieen. 15, 256 Hohbenlohe r 37, 5-36, Pöge Co. 13,4- 3, 126 Autferd. Aer 158,64 156,39 1655,14 156,80
Preuss, Staatssch. 460 37 Heya. T. n v r j3,875 R rer 2 e We r 18 u 1332*Ooeterrelehi Staats bahn aimier 4—4,6—4. 5 um 26,25 oinmet. V.-ſhelkn n er Diseh. Atlant. Tei, 20,75 Bee a. eins a. 33, o25 Inimiuns 57,36 57,64 57,36 57,64Bank für Elektrische Werte 9,125--8, n e 47 47,26 z J a a t. Sproogstott 3377 e 1 133.32 112B Bankverein 3,4 3,3 2, tsehe, 2,22 Kahlbaum 25,25 henaniaher l. Fu. an Archoreletes 77710, o20 Biebee Be o jebinghei 1087 10,68 10,57 10n e l1776 W 7 ne 7 e r Berh, z on 3 s es s s sDi 2,25 12, 125 Deutsohber sonhbande 7,25 witzer rghb. 39,75 39,5 m gr r r w 3375 Dyn. Nobel 68,375-7, 876 iöckner- Werke sÄ. 45 Rücktortn 1,75 Henyort 4,19 4,24 4,19 4,22 t
ifspa 30,25 209,75 enb. Vo, p. 16,5 Koln-Neuessen z (47--46, 626 Rütgerswerk a e 117--46,6 23,04 23,16 23,14 23,26tamburg-snäamerika 40 30 Eldertelder Fard. 18 17,876 Koln-Rottwell a v p (89,375 9, 126 Sarotti 2 5 5 2 72.22 72,98 72,22 72,98ans e 12,76 23,6 r u. Kraft 11,375 11,62 a r 10,875 v 29--2 2 s 552 s 85Kosmos 32 ektr. Lliof.-Gesellschaft 18,25--17,75 ra 7,376 7 oider 7,75 7,626Noteuoeteehe“ xuoxà t 7,3 7. 126 Essener Steinkohlen (62 Lahmeyer r 15,5 15,376 Schuokert 33,6 Iugorlerien 58 5,62 5,58 5,62
Rotandie 29, 676 Felanahle 7,626 Laurahätte v m r I16,5 15,875 Siemens Halskeo 40,6 un 12,214 12,20 12,21 12,29Sehultheis-Patrenkofer 23,5 22,76 en Fynleauns 3375274 r o Hoffmann 9 i m e 37.60 32 3 57 325r 3 2,375 on e er 17 i u 5 m „5 ren o ya Aen o 378 18,75 Th. Goiabehttt Iaaw. öws a 25. Feroia. Sehudtätr. S. 577 5 277 ea 10, 025 21 äörlitxor Waggon 6 Mannesmann n r 40- 3939,5 Vogel Telegr. à v 3 Rie de Manerb 0,405 0,485 752*Arehattenburger Zelistott 24 Gothaer Waggon 3,94 Aanstold 110,625 10,25 j Westeregeln p 24,876 Unbe üport „98 13,24 22,96 43,0Augeburger N. M. 33,5 Haokothal 3 Dr. Meyer. Zoüetott Walädoi 13.5-12,75 Wauuhy 72.23 7285 72.21 72, 53r An. o. Bod. 18 3 125 Hammersen 16. 26-15, s Norddeutsche Wollo 53 Zimmermann e Bei dieser Tabelle ist zu beachten, daß Pfund, Dollar, Peso, Ven, Milreis
Bergmann Eekitr. 117,25 17 Hannover Waggon 116 Oberbeäart e 123,75 24 Neu-Guinen a 25 875 je 1 Einheit, Oesterr. u. Kronen je 100000 Einheiten u, alle übrigGerün- Anh. 1111,5 Harpener e e 1866, 5--67 oberen vi e g a g a e 29,626 gen Auslandswerte je 100 Einheiten gehandelt und notiert sind.

0 0Weitere Berliner Kurse.
77 ngegg 26. 3 25. 3 26 8 25. 3. 26. 8. 25. 3. 26 3.25.Milliarden 26. 3.125, 3. 26. 3. 25. 3. e et d 400 1600a 8750 I A. enmatthe r 4100 Leutke A. G. 2500 2100 Rh.Weſtf. Bauind. 1Dt. Her J e n e t S e et e Schu' 2600 Sie See 2000 100 [Sendeiurt 5 2500J ugtg 2200 rennt 25560 21000 Astanitaſverte 11000, 9000 Etold u. Kießüng 6000] 6400 Magdeb. Gas 500 8600 Sgedewig Kammg. S5r W n ar e. 220092600 Augeb Rürnb. Maſch. 86200 28790 Gehe. u. Co. 5760) 5200 Magdeb. Bergw. ei.-ür. 865000 85000 ſSstar Stater
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un a St. -Aul. Du 46 Sudoſt neue 6600 6700 Berliner Maſch. 1575014500 Großhandel für Getreide 1300 1300 Mauls Kalao 44350 43250 Stadt u. Nölke e 3000

n w u 5 Maced. Gold 6250 60 0 Borna Braunkohlen Hammerfen u. Co. 16500 12500 j Meerane Kammg. I0 00 7500 Stock Motorpflug32 Landſch. Cenital 1000 1750 5 Tehuantepet 127050 27000 Brürer Kohlen z arburg. Gummi Phönix 2500 1800 Miag. Mühlenb. u. Jnd. 16500 1300 E. Tag. SS Zandſch 26000 2526 F. Buchau Si. 745007 1000 Heine u. Co. 2900 2760 Muldental 160 125 Thale Eiſen4 Sächſ. Pfandbr. alte 482 Tehuaniepel e Zideo Fhertorl ünmag 8000 7500 Sennigsdorf 2600) 2600 Redarwer ken 7260 7200 Thür. Elektr. u. Gas 29
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